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Sonntag, den  30 . Dezember 1917.- ——_ _ _ . - 19. labvaatta.
»Hadamar« Nnzeigee" erscheint Sonntags in Berbinduna mit einer 8feitiaen TT~,- :— - - - ■

P,It«b°nnentea vierteljährlich1Mk. .xl Postaufschlag. Man abonniert bei der Expediston au ärts bei den ^2- mt incl  Bringerlohn
_ __ gerate die 4gesba.tene (.varmo.wzeNe lf °T ..j£ ä 6t'1^ fachst gelegenen Postanft. l.

fteoaktioi, Druck rur» Verlag von  Job Wilhelm Harter , Hadamar.

»u« Anlaß de« Jahreswechsel« gestatten wir uns, Ihnen den besten

Glück- und lesenswunscli
dar-ubringen. Besten« für du« bewiesene Wohlwollen dankend, bitten wir um fernere Erhaltung desselben und zeichnen mit

aller Hochachtung

... Die Redaktion.
Die jmainr

fine Kleinstadtgeschichte von Pauline Redlich.
l . Nachdruck verbalen

»brr daran dachte Jda nicht, als sie jetzt die
Kerzen zur Seite de« großen Eckspiegel« anzün
bete- . .

Sie kauerte sich>«Jen brerten Armsessel da.
v»r, gmb ihre Füße m das dicke Bärenfell uub
beschaute nachdenklich chr Spiegelbild.

Die hatte er nicht verstanden, die Tote Sie
hatte gearbeitet» ie eine Magd. Für b,e Ar¬
beit hat man doch aber ferne Leute.

Wie sie e» haßte die« Komrnandiertiert wer¬
den von srüh bi» abend«. Aber es würde eines
Tage« ja ander» kommen, wenn st« erst Frau
Hsb.rfeld hieß- 3«', " ” aL t,n  fch' n. r Traum,
der brennende, verzchrende Traum, den sie im
Bachen und Schlafen .t^ h^ te. Und warum
sollte er sich»W "« « 'rtttcher, lassen? Vieleicht
*e,e,i der anderen da drüben. Quer über der
«troße, bas war da drüben? z_uer über der
Straße, da« war säM r» wen für Mannestreue
Hübsch muß man m »nd «u,:

A« folgenden Ber¬
ber. aber doch "*W Tchadenfreu-
de 8» war doch komN«, wie rer Herr Haber-
t»ld sich schon früh 'M r »ben ru tchaff,» machte,
^ , e,,n neun, wo da« 6 »lein Sommer die
Hmfcn , . n , nodr»» » ommer, drüben , . m

Uhrengeschäft, ihre Einkäufe zu machen pflegte.
Er putzte an den ohnehin schinimernden gelben
Haken, die an den bla» weiß gekachelte» Wän¬
den hervorragten, rieb an ber fleckenlosen Mar¬
morplatte des großen Ladentisches oder lief un¬
ruhig umher, wie einer der etwas such.

Na, mache die man Bewegung, dachte sie.
Nützt alles nichts. „Die von drüben" war schon
längst dagewesen, schon sehr früh. Und sehr ei
lig hatte sie es sogar gehabt.

Das freilich ahnte Haberfeld nicht, und als
es Mittag wurde, fragte er sich im stillen. War
es denn wirklich möglich, daß Christinesein Haus
inied, sich also auf die Seile des Bruders stellte
ohne doch Augen, und Ohrenzeugin gewesen zu
sein?

Mißtrauen aber lag nicht in seiner Art. Und
überhaupt, was war den eigentlich vorgefallen?
Eine kleine harmlose Plänkelei, so dünkte es
rhm jetzt.

Nu», heute war Samstag, da pflegte abends
das Stammpublikum vollzählig zu kommen. Na
türlich würde auch Friedrich sommer kommen—
noch niemals war er an einem Samstag au«ge¬
blieben.

Allein Friedrich Gommer kam nicht
Alle kamen sie, sogar der kleine Herr Schnei¬

der schob sich schließlich noch zur Türe herein-
iand ein Weilchen händereibend in den Ecken
>erum und trank stehend sein Gläschen.

Aber Friedrich Sommer kam nicht.
Sie alle dachten daran, aber keiner sprach von

ihm. Und Lrnst Haberfeld dachte, er müsse nun

zeigen, daß er über die ganze alberne Geschicht
erhaben sei. Er wurde laut und lustig, lustiarr
denn je. ”

Aber in der Nacht, die diesem Abend folgte,
tand er kernen schlummer. Er könnt stch nicht'
erinnern, mehr als zwei oder dreimal im Le¬
ben eine S !laslose Nacht gehabt zu haben, er
pflegte zu schlafen wie ein Toter.

Aber nun, was war es, das auf ihn drückte
als wolle es ihn «.sticken, was ihn im Zimmer
umherlrieb bis gegen Morgen? Aerger, Zorn
und Schmerz um den Freund? Das wohl auch,
aber er wäre daniii fertig geworden, meinte er.

Aber da war noch ein andere« Bilr-, das sich
"icht verdränqen ließ — £<5riftiuetis Bild. Er
|n() sie vor sich, immer nur sie, daß große shüb-
'che,, vornehme Mädchen, mit der anmutigen Ru¬
he. Und mit den, hübschen, seltsamen Lächeln
oe« ernsten Bruders, noch ein hübscher bei ihr
durch die beide» Grübchen in den Wangen. Ja
es schien ihm jetzt fast, als fei es die Aehnlich-
ke» mit der Schwester, die ihn, Friedrich Som¬
me so lieb gemacht hatte, daß er kaum einen
Tag verleben mochte, ohne ihn gesehen zu da-ben. ’

Während der ganzen arbeitsvollen Wochepfleg
te er ich aus die Sonntagnachmittage bei den
Geschwistern zu freue». Ihn : war, als wohne
n der einfachen. gemütlichen Stube mit den oie-
m tickenden Uhren an den Wänden da« Glück

das ihm sein eigene« Heim nicht geben könnt/
Ja , a s wohne dort ffir ihn das eigentliche Le¬
ben. als ser da» andere, was er daheim führte



Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung.

Betr. Verbot des Einfärben« von Militärtu-
chen.

Auf Grund de« § 6ck des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der
Fassung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember
1915 bestimme ich für den mir unterstellten
Kyrpsbezirk und — im Einvernehmen mit den»
Gouverneur— auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz;

Die Färbereien haben bis zum 1. Januar
ISIS hierhin Anzeige zu erstatten, ob und wann
ihnen Militärtuck und militärische Bekleidungs¬
stücke zum Einfärben übergeben worden sind.

In gleicher Weise ist Anzeige zu erstatten,
sobald ihnen fernerhin solche Tuche und Beklei¬
dungsstücke zum Einfärben übergeben werden.

Es ist verboten, die übergebenen Tuche ohne
Genehmigung des stellvertretendenGeueralkom-
mandoS einzusärben und an den Auftraggeber
oder eine andere Person herauszugeben.

Zuwiderhandlungenwerden mit Geiängnis
bis zu einem Jahre beim Vorliegm mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Frankfurt a. M. den3 . Dezember 1917.
Stellv G neralk »mui«»lido

18 . Armeekorps.
Vorstehendes wird veröffentlicht.

Hadamar , den 28 . Dez. 1917.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Zahlung der Kriegsgefangenen.

Stockholm, 27. Dez. Die Eraivda" meldet.
Der Rat der Volksbeauftragten gab den Befehl
zur . Vornahme einer Zählung der deutsche»
Kriegsgefangenen auf russischem Staatsgebiete,
um mit dem gegenseitigen Austausche der Kriegs
gefangenen unmittelbar nach Abschluß des Prä¬
liminarfriedens beginnen zu können.

Für Finnland
Schweizer Grenze, 27. Dez. Reuter meldet

aus Washington. Der amerikanische Verpfle¬
gungsleiter hat die Einsendung von 4OOOO Ton
nen Hafer und anderen Körnerfrüchten für die
hungerleidende Bevölkerung Finnlands e,laubt.

In der Gewalt der Maximalsten.
Schweizer Grenze, Havas berichtet aus Pe¬

tersburg Ein Telegramm aus Charkow besagt,
daß die Eisenbahn- Post und Telegraphenlinie
Südrußlands sich in der Gewalt der Maximal¬
sten befinden.

Tch ffsraum bauen oder sparen
Bern, 27. Dez . (W. B) Lloyd George richte¬

te auf der Beratung des landivirischasllichen
Kriegsausschuffes nm 2t . Dezember einen ein¬
dringlichen Ausruf an die Landwirte, in den be¬
vorstehenden hundert Tagen aller daranzusetzen,
die Heimerzeuguug zu erhöhen. Es gelte unter
anderem zwei Millionen Morgen in Ackerland
uni» wandeln, die drei Millionen Menschen sät¬
tigen werden. Durch Vergrößerung der Heim¬
erzeugung werde Frochtraum für Kriegszwecke
frei. Niemand, so sagte der Premierminister,
beabsichtigt. Sie Ihr Geschäft zu lehren. Wir
behaupten nicht, daß es das Beste ist, Weide¬
land unter Kultur zu nehmen, aber wir sagen,
daß jetzt die kritische Stunde ist. Es ist eine
ernste Stunde für das Land. Das Einzige was
uns retten kann, ist das, was uns die Schiffe
für den Krieg, für Kriegsgerät und an Solda¬
ten spart. Es gibt zwei Wege, nämlich Schiffs¬
raum bauen bauen oder Schiffsraum sparen
Der letzterer Weg ist der der Landwirte. Die
„Daily Mail" schreibt. E« ist unmöglich, die
Wichtigkeit des Aufrufes an die britischen Land¬
wirte, 1918 3 Millionen Morgen mit Weizen
zu bestellen, zu übertreiben. Er ist ebenso uni
der Kriegsführung wie um der Ernährung wil¬
len zur Errringunq des Sieges durch die Ver¬
bündeten dringend notwendig. Es muß also
doch wohl sehr schlecht für England stehen.

Gegen jeden Wirtschaftskrieg,
Basel, 37. Dez. Die „Daily Mail " melde

am 24. Dezember, daß zahlreiche englische Han
delskammern, darunter auch die HandelSkamme
von Liverpool mit allen gegen zwei Stimmen
sich gegen jeden Wirtschaftskrieg nach Friedens
schluß erklärten.

Das größte Geschützwerk der Entente
Schweizer Grenze, 27. Dez. Jtalienischa

Blätter berichten üb r die Leistungsfähigkeit der
während des Krieges eröffneten Ansaltowerke.
Dieie Werke sollen monatlich 600 Geschütze Her¬
stellen und sollen die größte Kanonengietzerei des
VierverbaudeS auf dem Festlande besitzen.

Ein Bolifchewikischiff.
Bern, 25, Dez. W. B. Der „ Matin" mel¬

det aus New Aor. Der ruffische Fracht rimp-
fer „Shilka" ist nut einer Bolschewickibe atzung
in einem Hafen des Stillen Ozeaus eingetroffen.
Die Regierung hat beschloffen. die Besatzung
einstweilen internieren zu lasten, um eine genaue
Untersuchung über die Schiffsbesatzung vorzuneh¬
men.

Eine Ginmischung der Entenge.
Stockholm, 27. Dez. Wie aus Petersburg

gemeldet wird, beschloß eine neuerliche Sitzung
der verbündeten Botschafter in Petersburg, die
tatkri ftigsten Maßnahmen gegen die Rückkehr,
gesunder deutscher Kriegsgefangener nach Deutsch

land für den Fall eines Sonderfriedens in Ruß.
laud zu ergreifen.

Rußlands Aufforderung.
Eine Note an die Entente.

Seockholm, 2, . Dez. „Dagblad" meldet aus
Petersburg. Die Aufforderung Rußlands an die
Entente, innerhalb »er zehntägigen Frist in die
allgemeinen Friedensverhandlungeneinzutreten,
wurde bereits am 26. Dez. durch den russischen
Radidtelegraphen nach allen Ländern der Enten¬
te verbreite,. Außerdem überreichte Krotzki schon
am 25. Dezember abenvs den Ententebotschaf¬
tern die amtliche Rote Rußlands, deren Wei-
terleitung an ihre Regierungen die Botschafter
zusagten, ohne zu dem Schritt selbst Stellung zu
nehmen.

Die Wiederherstellung des Verkehrs
Brest Lilowsk, 36. Dez. W. B. Entsprechend

der gestern getroffenen Vereinbarung fanden heu¬
te zwischen den Vertretern Deutschlands und
Oesterreich Ungarns einerseits, Rußland« ander¬
erseits Beratungen statt, die im wesentlichen die
Wiederherstellungdes Verkehrs zwischen den ge¬
nannten Mächten betrafen Die Beratungen wer¬
den fortgesetzt.

Spanien und Gibraltar.
Genf, 27. Dez' „Jmparcal" meldet, daß

Spanien seine Teilnahme an der Friedenkonferenz
verlange, um die für Spanien wichtige Gibral¬
tarsrage zur Auscollung und Entscheidung zu
bringen.

Italien revidiert seine Kriegszicle.
Zürich 27. Dez. Die fünf Reden Orlandos in

den Geheimsitzungen der Kammer haben, wie
Schweizer Blätter berichte», keinen Zweifel ge¬
lassen, daß Orlando die früheren imperialistischen
Kriegsziele Italiens nicht mehr verteidigt und
zu einer sofortigen Liquidierung des Krieges be¬
reit sei, jedoch nur in Uebereinstimmungmit sei¬
nen jetzigen Alliierten.

Englische Friedenswetten.
Basel, 26, Dez. „Daily Mail" schreibt. Am

Sonntvg vor Weihnachten stiegen in London
die Wetten für einen Separadsrieden Rußland«
mit den Mittelmächten auf 2:1, die Wetten auf
einen allgemeinen Frieden bis 30 April l .2für
den Sturz Lloyd Georges bis 30. März 1.2.

Explosion in einer Munitionsfabrik.
London, 26. Dez. W. B. Amtliche englische

Meldung: Am Abend des 23. Dezember- »r-
eignete sich in einer Sprengstoffabrik in Kent
eine Explosion, wobei einiger Sachschaden ver¬
ursacht wurde ohne daß Menschenleben verloren
gingen.

Frieden - Entschließung
-es französischen Arbeiterbunde- .

Clecmmt Feecand. 26. Dez. W. B. Meld. der

nur ein Traum, ein unklarer, unruhiger Traum
Ihm war, als gebe es zwei Ernst Haberfeld.
Der eine, der unruhige Geschäftsmaun. der früh
liche Spaßmacher, der gern auf der Oberfläche
blieb und dessen beste Eigenschaft vielleicht die
war, daß er eben keine verdrießlichen Gesichter
sehen konnte, das war sozusagen Ernst Haber-
srld, der Alltagsmensh. Der andere, der sonn¬
tägliche, der gern einmal ein vernünftiges Ge¬
spräch führen mochte und sich besinnen, wozu
man auf der Welt ist, da« war wohl der ei¬
gentliche Ernst Haberfeld. Was der brauchte,
das alles fand er in der stille» sonntäglichen
Stube zwischen den vielen tickenden Uhren. Dort
fand er de» gleichen Hunger nach etwas Besser¬
em, dort fand er Verständnis und zuweilen auch
ein wohltuendes Wort, was ein Schrittchen vor¬
wärts half, bei dem gübelnden, belesenen Freu»
de.

Das Beste aber, so meinte er seit langem
schon, gab ihn, Christine, so wenig sie sich auch
im allgemeinen am Gespräche zu beteiligen pfleg
te.

Aber den Wahrheit leuchtenden Frieden, der
auf ihrem stillen, blasen Gesicht lag, glaubte er
zu verspüren wie etwas Körperliches. Es durch¬
leuchtete ihn mit einem schönen ruhigen Glück,
an dem er in der Stille zehrte, bis er sie wie¬
der sah.

Als der Sonntagnachmittag, der jener durch¬
wachten Nacht folgte weiter vvrrückte, wußte
Ernst Haberfeld, es gab etwas, wa« mächtiger
zvar als Zorn und Stolz. Er machte sich fertig

zu seinem gewohnten Besuche bei den Geschwi¬
stern.

Vom Fenster au« sah ihm Fräulein Jda
nach. „Die" waren je längst ausgeflogen.

Nun. der Aerger war ihm zu gönnen, w S
brauchte er „der" nachzulausen. —

Jemand auf der Straße sagte ihm, die Som¬
mert seien ins Konzert gegangen.

Ec versuchte ein gleichgültiges Gesicht zu
machen.

Nun da konnte man ja auch hingehen
Noch niemals waren sie an einem Sonn ag

fortgegangen, ohne sein« Kommen abzumarken
und ihn aufzufordem mitzugehen.

Eine halbe Stunde später ging er durch den
vollbesetzten Konzertsaal. Er ging an dem Tisch
vorbei, an dem die Geschwister saßen, Er tat
als sähe er sie nicht. Und er tat was der
Zorn ihm eingab, er setzte sich gerade zu
dem Manne, von dem er wußte daß er Fried¬
rich Sommers größter Feind war.

Christine wuide sehr blaß, als sie es sah, Er
schrocken und fragend blickte sie den Bruder an.
Aber lein Gesicht blieb so verschlosteu und ab¬
weisend, wie es den ganzen Tag über gewesen
war.

Sie fühlte, es war etwas vorgefallen, aber
'ie wußte nicht, was es war. Friedrichs Art
war es nicht, sein Herz durch eineAussprache zu
erleichtern. Aber hätte er nicht wiffen muffen,
wie sie gerade in diesem Falle darunter litt?

„Er suchte Hänbel mit mir, offenbar. Er
wollte sich an mir reiben." hatte er gestern

abend gesagt. „Wir werden vielleicht in Zu¬
kunft sehen müssen, ohne ihn fertig zu werden.

Das war ein bitteres Wort gewesen. Die
Kehle war ihr seitdem wie zugeschnürt, sie moch¬
te nichts fragen, nichts sagen Widerstandslos
fügte sie sich seinen Anordnungen.
*, Am Montag vormittag war es. als sich der
kleine Herr Schneider in Christines Küche schob.
Mühsam zog er den hochgetürmien Kram, den er
auf dem Rücken trug sich nach durch die niedri¬
ge Türe.

Er pflegte uur selten hausieren zu gehe», fast
niemals in der Stadt selbst, sondern mehr in
deu umliegenden Dörfern, und wo immer er
sichtbar wurde, da gab es ein wütendes Hunde-
kläffen auf den Höfen und an den Türen ein
eiliges Riegelschieben, denn sein Gram i taugte
nichts, aber dafür hatte er ein Mundwerk für
zwei.

Es war also nicht zu verwundern, daß Christ¬
ine seufzte, als sie ihre» engen Küchenrnum von
dem kleinen Mann und seinen großen Paketen
verfinstert seh, den er alsbald auf die Dielen
etzte.

Doch das .Mitleid packte sie, denn sie sagte
ich, den armen Mnnn hat wohl wieder die Not
sein, Krage» und zwingt ihn in die Häuser.

Willst ihm für ein paar Groschen abkaufen.
Mit einem Lächeln, das gerade nicht' zu sei¬

nen Verschörerung beitrug begann er seine Wa¬
rn anznpreisen.
„Nun, Fräulein Christinchen, wie war etdenn

heute mit einer feinen Kaffeedecke zur Aussteuer
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$ence -Hava «. Die Tagung der Allgemeinen
Arbeiterbundes hat eine Entschließung mit 161
Stimmen bei zwei Stimmenhaltungen gesell die
^Geheimdiplomatie angenommen . In ihr wird ve?
angt , daß die Nation Kenntnis erhalte von dm

Bedingungen unter denen ein allgemeiner gerech¬
ter und dauerhafte Friede geschlossen werden kön¬
ne. Die Entschließung bemerkt. Die Friedens-
Ärmeln Wilsons und der ruffischen Revolution
sind auch diejenigen der französischen Arbeiter¬
klasse. Keine Annerionen , Selbstbestimmungsrecht
der Völker, Wiederherstellung der Unabdängigkeit
und Unantastbarkeit der besetzten Gebiete . Er¬
satz der Schäden , keine Kriegsentschädigung kein...-.jl /t ;: Ti«ff.. ^ wrv •! tr *•

JütotHon kampseno, wurde auf dem rumänischen, außerhalb der Avntüeke» . „

* * * * * *  d " n-nii-. mL ? f° n -7 l-7LLs «7Ä »Lw ^ Lycu‘ gegeben werden,
® er  neue Einheitsstiefel.

iCrW,r * U *  Es ist beschlossen worden , an Stelle de,
Verkauf getragener Kleider Wäsche und Lederernfassung, wie fie ursprüglich vor-

Schuhware ., ü“* * ottetteil -m erhebt ich
Es liegt Veranlassung vor , darauf binguwei üerblatt soll lA, »*11 Le¬

sen, daß § 8a b r Bekanntmachung über die Re - während ursprünglich "'
gelung des Verkehrs mit Web -, Wirk - Strick war es nur « 7«Ar ? m . genommen
und Schuhware, , vom 10. Juni 1^ 6 b« w 23 lsammen . unAbA ^ rnerm Oberlederstücken zu-
Dezember 1916 getragene Kleidungsstücke u » ! eine größere DaueÄck Aenderung wird

sää “HE ? ® I "i=« ss» ;
«chiedenheiten und Bildung einer ©efeßfcbaft bet „ ?rÄ..6p? » m 1 h" ? P r̂wuen und 2. für ein Paar Oberlederschuhe mit Lohsobl.

Di. i. .a Si S h ISttÄÄ »fc z°- .sn. ,Äu
Arbeiterkassen von den kneqführenden Realer . »erratene , ^ eroungs - und Wäschestücke und »er aus Stoo und dessen Sohle  au » m,  i!

» »», .. di- * „ « « » „„„ rÄJ * SÄC » i ? " b-j ° . . ,,ch »,h >. i, d, ° Preis „ nch 'nich 1 '

' - i- b-e - Mnd . r . « rJ fänne . Z « JS » I • — *  7 ^ - * * Ä ? ZMWl 5 . VL
Gebäude höher versichern. Verordnung der Reichsbekleidungsstelle vom 3

“ ««» 4 itm ^ .ÄtÄ? 8S4m (in,
föriPn &i: _i . u/r»

- . - - - - - - -- --. Am Schluß
wirb baldiger Zufammentrilt einer Konferenz
der Arbeiterklassen aller Länder gefordert.

Lokales . die Frage prüfen , ob sein Besitztum ausreichend Das Kri ? !« "[?? tU" 8 ber  Schweine.
* 24 . Bq . H„ r Am„ r, » ,n d -„ »d,« » d- « ° ,r,i « ett „ . Die

Ed- bet “ ° .. !^r/Ä, !L ^ LLn 8L ' ". . . L ^ KK

ss i 4f .*rr Ä?
und Ä r . n̂ n.hi rst* 7 ' : Ä Ä & ÄÄS 7
Ob--,-hr « in m „,s[ Symnisium in " “5" »>-d-- - UP-b-u, nndb-schi- , „„hm, «s,7 . «

2, ats  3„w„(,„p 1(JÄr Ä̂j:rSirL8S' ä 'S*s&£.S’ÄXt sr- ouia"e6rotiMet“8•» «z  ras » 'sätts
sem Jahre rhren Abonnenten Kalender kostenlos Die neue Arzneitaxe . September 1917 , wonach für alle abgenomme-
zu liefern . — Ein Wandkalender zum Der Bnndesrat bat um pn ^ , neu Schweine bis Einheitspreis für 50 Kilogramm

Ausscheiden wird demnächst znm Abdruck kommen neue Arzneitaxe beschlossen, die »on * den" 8u ” WSrriMSl 7 *7 bec ^ ^ordnung vom 5.
c> f ? <$ r ' 26,  Dem Kgl. Bahnmeister vcsregieruiige » mit Beginn des Jahres 1916 gilt nocki k,,̂ ? ^ 100  Kilogramm Schweine
Sofob Damm , Sohn der Fran Witwe Johann in,Kraft gesetzt werde . , soll. Entsy echend den m di-s-m A ,Ä “f r  * 918  weitergilt , « i,

0US ^ ^00 ' , '̂ bei " »er Feldeisen - gestiegenen Einkaufspreise sind in de, neuen Tore se Stück, ^ /len ^ rner auSnahmSwei-
bahn Formalion . im Westen wurde in Anerken- die Verkaufspreise einer ganzen Reihe von Ar Schwein
nung seiner Lei tungen auf dem Gebiete des zneimitteln gemäß dn . Bosschläaen es^ S von 15 bi« 30

. Unerschrockenheit . . . . . . .
ft 9““? ^brleihung des Eisernen Kreuzes 2. 1sicht auf die erheblich gelegenen Âusgabe Ader
Klaffe ausgezeichnet . Apotheker für Gehälter , Lohne , Brennmaterial

* Lahr , 27, Dez . Der . Musk . Heinr ich Papier , Kork, Bindfaden usw. soll ferner von
Eckmidt , Sohn des rerstorbenen Försters *7 " Bundesregierungen bestimmt werden dab
Schmidt, wurde mit dem Eis ruen Kreuz L.Klasl ^ Apotheker vom 1 Januar 1918 an ' einenSchmidt , wurde mit dem Eis ruen Kreuz L.Klas

se ausgezeichnet.

* Mnssingen , 27 - Dez. Dem Garde Pio,ier
Georg Keller , Sohn des Landwirt « Georg Kel-
e » 2, von hier , zur Zeit bei einer türkischen

Nicht? Oder eine seidene Bluse ? Auch nicht?
Oder , na warten Sie mal, hier ! Ein Gold¬
gürtel für den nächsten Ball . Was sagen Sie *
Sie gehen auf keinen Ball ? Na, das wäre !" '

Er legte den Kopf auf die Seite und sagte;
„Ein Mädchen wie Sie ! Da wüßte ich mehr

w » .einen , de N-h ärgern täte , wen» Sie nicht
kämen . Wen » be. Ihnen auch einmal einer durch
die Lappen g,ht — schlau zwinkerten seine
Aeuglem , » darum ist es doch nj-ht aleiäb ai,«
dl „ibt d°ch »Ich „ dn . »ta , " 7Ä *’
ger einen . Em schönes Mädchen wie Sie

Sr beobachtete liebevoll sein Opfer.

ChrMne hatte die gekaufte Schürze beifeite
gelegt und zahlte letzt das Geld aus An
Ihr blasses Gesicht war so still und Alf , P ^
& d- , Hdn , * w Schn . id!, m-L , TZt
noch etwa « deutlicher werden.

„Hier ist das Geld ! Weiter kaufe ick « ick.«
sagte sie und wandte ihm den Rücken ^ ^

Sie Hörle nur noch halb , was er saate
Dann war ste an »hm vorbei in das
gangen und schob, leise den Riegel vor. 3

3b; verletzter Mädchenstolz bäumte st» auf
bei seinen Worten.

Was deute dieser Mann an ? Kannte
ihre Herzensangelegenheit schon besser als fi?
selbst ? Pfiffen er die Spatzen schon bei,
Dächern ? Hieß e« vielleicht : „Die h t sich nutl
auch etwa » eingetildet, die Christine ! Denkt sie
etwa, der reiche freier liefe ihretwegen dem Bru-

Deuerungszuschlag von 20 Pfennig zu dem Ar,-
nelpresse erheben dürfe . Von diesem ^ schlage
ollen aber ausgenommen werden fabrikmäßig

hergestellte Zubereitungen , die nur in Original !!
Packung in den Handel kommen, sowie die nach

der das Haus ein ! Pah , wenn es an das Heiraten
geh-, da zieht es die harten Taler zueinander hin
als wären es Magneten ."

Christine stützte traurig den Kopf in die
Hand und sann und sann . ^

Nein sie kannte Ernst Haberfeld wahrlich
besser als alle Klatschmäuler . Kam er nur erst
wieder zur Tur herein mit seinen treuherzigen
lustigen Augen , mit seiner Frische, die das ganze
Zimmer hell zu machen schien und sie selbst frö 't-
lich machte, ja , dann würde alles wieder gut
werden , und sie wurde wieder glücklich sein Ae
zuv ^r , daim sollte kein Zicheln und kein Köpfezu-
lammeiisiecken sie hindern . '

Aber Ernst Haberftld kam nicht. „ Sie woll¬
ten es i« nicht : S -.e hatten es ihm ja zu ver
stehen gegeben, " dachte er bei sich. i

Haß und Mißtrauen , ein trotziges sich ver-
bohren in Feindseligkeit und ein selbstquälerischem
Grübeln über erlittene Kränkung läge» -war
nicht in seiner Art . Er wartete mit verzehrender
Unruhe auf irgend ein kleines Zeichen der An¬
näherung von seiten des Freundes . Der aber
verbiß sich mehr und mehr in seinen Grimm
Er könnte es nicht verwinden , daß Ernst Haber

flc& lo recht offensichtlich, so recht wie «um
Hohn und Trotz mit seinen , erklärten Feind ge¬
zeigt und förmlich mit ihm schön getan hatte “

Forschung folg.

als 75 ,Kilogramm Leben ? gewlch? J

»einürltfAh “ * !fQ0e  E gezahlt werden'
Si “ s.-b f ? er  Einheitspreis eine genügende
^nljchadigung biete . Es muß erwartet werden,
daß nunmehr d,e Herausnahme aller ^nicht für
b n-imA ^ ~ ? tun.0 vnd die Erhaltung der Zucht
ö 7 ? s 7 . iM bf bez- ichneten , Frist

S Ar ifl Al »lvangs,verse erfolgt . Eine Ber-
angernug de bezelchneie » Ausnahmen über den
». Januar 1918 hinaus ist nicht beabsichtigt.

Katholische Kirche.
c> Sonntag , den 30 . Dezember 1917.
'vrnhmesie / Uhr , Hospitalkirche 7 Uh,

^ " bnsirche 8 . Uhr . Gymnasialgottesdienst *
fallt aus . Hochamt 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Neuj .khr.

Dienstag , den 1. Januar 1918.
Gottesdienst wie an Sonntagen.

Evangelische Kirche.

Sonntag den 30 . Dezember . 1917
10 Gottesdienst in Hadamar.

2 Uhr Kindergottesdienst in Hadamar.
Montag den 31 . Dezember abends 6 Uhr Dil.
vejtergottesdienst . *

Neujahr 1918 .
1° dlhr Gottesdienst in Hrdamar.

Gottesdienst  in Langendernbach.

vorzüglicher Qualität  zu haben in d.
Druckerei von I , W . Hörter.



Allgem.Ortskrankenkasse
des Kre ises Limburg.

Den Arbeitgebern
von »ersicherungSpflichtigen Mitgliedern unseier Kasse bringen imr die

Bestimmung des § 13 der Kassensatzung in Erinnerung, wonach
rungeu d»S Bcschäftigungsverhältnisses , die für die Be¬
rechnung der Beiträge erheblich sind, binnen drei Tagen
der Kasse anznzeigen sind. Die Unterlassung dieser Meldungen, sei
es vorsätzlich oder fahrläffig, zieht Bestrafung der Meldepflichtigen nach
§§ 530 und 531 der Reichsversicherungsordnung*) nach sich.

Die Arbeitgeber werden deshalb ersucht, nachzuprüfen, ob die von
Ihnen beschäftigten Personen mit den ihnen zur Zeit gewährten Lohn
bei uns richtig gemeldet sind. (Erfahrungsgemäß meldenz. B . Arbeit¬
geber von Dienstboten diese nur mit ihrem Anfangslohn an, um
terlassen dann aber last durchweg die Ameiße von später bewilligten
Lohnerhöhungen. Ferner dürfte die größere Mehrzahl der allen Arbei¬
tern und Angestellten in den letzten Monaten infolge der Teuerung wre-
derholt bewilligten Lshnzulagen bei uns nicht gemeldet worden sein; nud
von einer ganz geringen Zahl dieser Versicherten liegen uns bi jetzt
Lohnveränderungsanzeigen vor.) ,

Die Kaste wird demnächst durch Beauftragte bei den Arbeitgebern
an Ort und Stelle nachprüfen lasten, ob diese alle von ihnen beschäftigt
den versicherungspstichtigen Personen bei uns angemeldet und dabei die
Löhne richtig angegeben haben.

Soweit zufolge dieses Hinweises die zur Zeit bestehenden Unnchtig-
tigkeiten oder Unterlassungen von Meldungen nunmeh(noch vor unserer
Nachprüfung an Ort und Stelle) unverzüglich durch Nachmeldung besiei-
tigt werden, soll von Gtrafmaßnahmen abgesehen werden.

Für alle Meldungen sind die vom Kastenvorstand vorgeschriebenen
und bei der Kaffe und den Meldestellen erhältlichen Meldeformulare zu
benutzen.

tzkimbnrg, iw November 1917.
Akk Korftlind.

-st̂ SZöH ^ eichSverficherungsordnung lautete
I. Wer seiner Pflicht zuwider Dersicherungspflichtige nicht anmeldet oder pp .,
kann falls er vorsätzlich Hank lt , mit Geldstrafe bis zu dreihundert Mark, uni
falls er fahrlässig handelt , mit Geldstrafe bis zu einhundert Mark bestraft
werden . (Hierunter fallen auch Lohnveränderungsanzeigen ! )
II Wer die Vorschriften über Meldung Versichlningspflichtiger oder PP. in
anderer Weise verletzt, kann mit Geldstrafe bis zu zwanzig Mark bestraft
werden.

iv! Diese Strafen verhängt das Versicherungsamt. Auf Beschwerde entscheidet
das Oberversicherungsamt endgültig.
8 531 lautet : . . .. .
I. Unabhängig von der Strafe hat die Kaffe dm rückständigen Beitrage nach

l? ^ Sie kann den Bestraften außerdem die Zahlung des Ein - bi» Fünffachen
der rückständigen Beiträge aufm legen . Der Bewag wirb ime Gemeindeabga-
ben-»eigetrieben.

Anbiete I» weisse

Scheuerpasta „MI"
Vorzügliches Reinigungsmittel

Vom Krieg»au88chuss genehmigt
per Kilo 1. — Mk,

Kübel ron 25, 30 und 50 kg zu beziehen gefeii Nachnahme
Wiederverkäufen und Gross&bnehmer entspr. billiger.

Wöchentlich noch bis zu 10 ;Waggon abzugeben.
Vertreter an allen Plätzen gesucht.

Ludwig Rieger, Strassburgi. E.
■ •henlohestrasse 24.

ArbkitsWcr

Allen Bekannten
wünscht ein ßlAckiichi» frirhliche* me»»» ) «hr

Jbllf| nn| jt. Rumänien.
fffffflffWtlflffWW

Trouer -Druehsachen
Trauerbriefe, kwi.
Uauksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in Minester Frist »m
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hinter, Hade mar.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung de» Warenumfatzftempelr für das « »lender Jahr 1917 .

Auf Grund des § 161 der Aussührungsbestimmungen zum Reichrstewpelgefetzewerden die zur
Entrichtung der S'bgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Personen und Gesellschaften in

Hadamar  aufgefordert , den steuerpflichtigen Jahretbetrag ihre» Warenumsatzes für
das Kalenderjahr 1917 bis spätestens zum Ende des Monats Januar 1918 bei der Stadtkasse wahrend
Kaffenstunden schriftlich»nzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung emzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der
Viehzucht, der Fischerei und des Gartenbaues, s,wie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz nicht mehr als 3000  Mark , s« besteht eine *uc
Anmeldung und eine Abgabepslicht nicht. Für Betriebsinhaber, deren Warenumsatz nicht erheblich hnller
3000 Mark zurückbleibt, empfiehlte» sich zur Vermeidung von Erinnerungen, der Struerstelle «ne vre kwcyi-
einreichnng der Anmeldung begründete Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden AnmeldungSverpslichlungzuwiderhandelt oder über die empfangenen
Zahlungen oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine « eldstrase verwirkt, welche dem
zwanzigsachen Betrage der hinlerzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hmterzogenen Abgabe
nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Mark br« 30000 Mark nn.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke zu verwenden. Lie können bei der
Stadtkaste Hierselbst kostenlos entnommen werden.

_ Vteuerpslichtige sind zur Anmeldung ihre« Umsätze« verpflichtet, auch  wenn ihnen AnmeldungSvor«
drucke nicht zugegangen sind.

Hadamar , ben u . Dezember 1917.

Dtt idigifltat:
(WAarenumfatzstenerfteUe)

D ». D -ch-r

0
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